
Mit freundlicher Unterstützung von:

     
                

      

                         

Die Gartenkobolde Kunsthaus
Reitbahn 3

Stadt und Landkreis Ansbach
Birnenfreunde

Du kommst häufig zum Rendezvous mit dem Birn­
baum. Manchmal sitzt Du eine Stunde in seinem 
Schatten, genießt das Summen und Brummen über 
Dir, entdeckst Spuren ver gangener Zeiten am Baum. 
Eingewachsene Haken bezeugen die mittägliche Rast 
der Landarbeiter. Hier wurde das Zugtier angebunden. 
Wie lange ist das her? 100, 150, 200 Jahre?

Die Früchte reifen. Welche 
formen reiche Vielfalt! Welche 
Bandbreite an Geschmacks­
erlebnissen ist hier möglich!

Mittlerweile ist der Baum 
zum Freund geworden. Wie es eben so ist, wenn man 
sich gut kennt. Du ziehst Vergleiche mit anderen Birn­
bäumen, entdeckst Unterschiede. Auch Unterschiede 
zu anderen Baumarten fallen Dir nun auf. Vielleicht 
bekommt Dein Baum im Herbst eine violette Herbst­
färbung?

Und dann stellst Du fest, dass er auch im Winter ein 
unverwechsel bares Aussehen besitzt.

Deine Freundschaft mit dem Baum jährt sich.

Wie sich „Dein“ Birnbaum wohl in den nächsten Jah­
ren entwickeln wird?

Susanne Wolf

Ein intensives Erlebnis ist es, einen großen, frei 
stehenden Birnbaum zu finden. Du gehst einen Feld­
weg sachte bergauf. Da taucht die obere Kuppe des 
Baumes auf. Beim Näherkommen bekommst Du die 
gesamte Krone und schließlich den ganzen Baum in 
den Blick. Erhaben, stolz und eigen willig überragt der 
Baum die Flur. Der Baum ist schon alt. Er hat Haltung. 
Es gibt keinen zweiten wie ihn. Ein Individuum.

Der Birnbaum steht neben dem Weg oder mitten im 
Feld. Du entdeckst seine grobe Verzweigung, seine 
würfelförmige Rinden struktur. Oft ist der Stamm 
eigenartig verdreht. In der Krone sind große Äste 
heraus gebrochen. Höhlungen sind die Folge. Klopfst 
Du an den Stamm, klingt er vielleicht hohl.

Die Entdeckungen am Baum meh­
ren sich mit dem Jahres verlauf. 
Er blüht über und über in einem 
Weiß, das anders ist als das der 
anderen Obstbäume. Er blüht 
nach den Kirschen und vor den 
Äpfeln – aber doch jede Art und 
jede Sorte zu ihrer eigenen Zeit. 
Wenn der Baum schon sehr alt 
ist, blüht er kaum noch. Ist er des Lebens müde?

Mit dem Abklingen der Blüte erscheinen rundliche 
glatte Blätter. Im unteren Bereich haben die Zweige 
meist Dornen. Viele Insekten, wie Käfer und Hornis­
sen, sind zu finden – auf den Blättern, im morschen 
Holz, in den Rindenspalten und Höhlungen. Auch aller­
lei Vögel und Kleinsäuger sind hier zuhause.

Rendezvous 1
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Schon ganz bald weiß der gesamte Bekanntenkreis 
der Fotografin von der neuen Beziehung und hört, 
vielleicht mehr als genehm, von den Besonderheiten. 
Der Holunder gleich daneben in Lebensgemeinschaft, 
der fürchterliche Blitz­Einschlag mit dauerhaften 
Schäden, die Sorge um zu wenig Regen im Jahr 2018 
und die Sehnsucht der Foto grafin, den Baum immer 
und immer wieder zu treffen. Das Licht zu verschie­
denen Zeiten, kleine Veränderungen an Blättern und 
Blüten wach bemerken und sich immer wieder fra­
gen: Habe ich alles vom Birnbaum gesehen? Und alles 
um ihn herum?

Wer ist denn noch im Leben der Birne, meines Birn­
baums, wichtig? Die Frage „Who cares?“ stellt sich. 
Wer darf, nimmt die Früchte mit?

Das Rendezvous, zu dem die Fotogruppe des Kultur­
forums Ansbach eingeladen wurde, hat sich gewan­
delt in eine Dauerbeziehung, nicht nur zu den Bäu­
men, auch zu denen, die viel Birne im Kopf haben. 
Und die sich darum bemühen, dieses Thema allum­
fassend in die Öffent lichkeit zu bringen. Und hier 
stehe ich freudig in der Aus stellung neben meiner 
Birne!

Sabine Nollek

Wie kleidet sich eine Fotografin zum Rendezvous – 
mit einem Birnbaum? Am besten passen wetterfeste 
Schuhe, eine Kamera mit Tele objektiv, ergänzend 
ein Makro, eine All wetterjacke und eine Landkarte. 
Ein „Blind date“ für eine Fotografin, die neugierig auf 
eine Langzeitbeziehung ist. Angelockt wurde ihr 
Engage ment damit, Höhen und Tiefen des Lebens zu 
ergründen. Im Frost die Eiskristalle an den Ästen ab­
zulichten, die Blüten im Moment des Auf gehens, am 
besten mit be stäubender Biene darin zu erwischen, 
die reife Frucht prall und saftig darzustellen oder 
den Verfall der marode schrumpfenden Birnen am 
Wiesengrund zu verfolgen.

Erleiden sollte die Fotografin das Dornengestrüpp der 
Wildrosen auf der Suche nach dem besten Licht. Das 
spähende Auge findet die zahlreichen Insekten am 
Birnbaum, die sich, zack, dem Bereich der Linse ent­
ziehen. Die Haut des Birnbaums, als gewundene Rinde 
ohnehin interessant, weist tiefe Furchen auf, aus der 
viereckige Elemente her ausplatzen. Das klingt nicht 
zum Verlieben? Oh doch, denn diese Rinde ist gekrönt 
von vielfältigen Moosen und Flechten, die insbeson­
dere auf der Wetterseite märchenhafte Besiedlung 
zeigen.

Tanzen könnte man mit dem Birnbaum, denn er ver­
zweigt sich biegsam und geschmeidig in seinen Ver­
winklungen. Samba, Salsa oder Tango, alles Bilder und 
Silhouetten, bereits aus der Ferne klar zu erkennen.

Rendezvous 2
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Sandbiene

Gelber Nimrod

Kirschprachtkäfer

Haarmücke 
und Blattfloh

Schnepfenfliege 
(Männchen und 
Weibchen)

Hornissen

Großer Rosenkäfer

Siebenschläfer im Birnbaum Grünspecht

Variabler Weichkäfer 
(Soldaten käfer)

Der ökologische Wert von Streuobstwiesen ist mitt­
lerweile hinreichend bekannt. Die Rolle alter, frei­
stehender Birnbäume in der Feldflur als Rückzugs­ 
und Lebensraum wird jedoch oft unterschätzt. Dank 
ihrer mächtigen Kronen und des hohen Alters bieten 
sie vielen Tierarten eine verlässliche Lebensstätte 
und sind ein wichtiges Glied im Verbund mit den um­
liegenden Biotopen in der oft ausgeräumten Land­
schaft.

Eine Vielfalt an räumlichen Nischen von der Baum­
krone über die rissige Borke bis zum Wurzel hals 
bietet Insekten, Vögeln und Kleinsäugern über 
mehrere Etagen Nahrungsquelle, Kinderstube und 
Rückzugsort. So lockt die hoch aufragende Baum­
spitze als Ansitzwarte für Greif vögel. Die Spalten in 
der zerfurchten Rinde dienen den Fledermäusen als 
Unterschlupf. Und die frühen Blüten der Birne be­
glücken die Bienen als Nektar spender.

Bis zu 6000 wirbel lose Tierarten kann ein einziger 
alter Birnbaum in Verbindung mit einer blüten­
reichen Wiese beherbergen. Die Bewohner sind 
nicht immer auf Anhieb erkennbar, sondern tummeln 
sich auch in den mulmreichen Baumhöhlen oder im 
abgestorbenen Holz der Birnbäume, wie der seltene 
Eremit oder der Große Rosenkäfer. Von der kleinsten 
Wanze über Käfer, Hornissen zu Sieben schläfern, 
Fledermäusen und Spechten: das Spektrum der 
Birnbaum bewohner ist gigantisch!

Ergänzt wird dieser Reichtum von einer Vielzahl an 
Flechten, Moosen und Pilzen, die einen alten Baum im 
Laufe von mehreren Jahrzehnten besiedeln.

Giganten voller Vielfalt

Tanzfliege
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Zwischen Ansbach und Lehrberg sind im Rezattal aufeinander folgend 
sieben landschaftsprägende Birnbäume zu finden.

N

Bahn RezatB 13

Ansbach

Neuses

Steinersdorf
Wasserzell

Wasserzeller 
Mühle

Rangauklinik
Schmalenbach

Schmalenbacher 
MühleHürbel

Lehrberg

So viel Raum im Wurzelbereich wie im Bild links wird dem Baum nur 
selten gegönnt. Bei der Feldbearbeitung muss der Landwirt hohe 
Kunst aufwenden, um das Feld lücken los zu bear beiten. Der Baum 
rechts weist dagegen schwere Rindenverletzungen im unteren 
Stammbereich auf. Lange wird er das nicht mehr aushalten.

Ein frei stehender Baum in der Landschaft wirkt 
majestätisch. Doch er steht in der bewirtschafteten 
Kulturlandschaft, die in erster Linie der Produktion 
gerecht werden soll. Ist er also ein Bewirtschaftungs­
hindernis? Der pure Luxus? Nein! Neben biologi­
schem Nutzen für die Früchte des Feldes wirkt seine 
Silhouette als unverwechsel bare Landmarke und 
landschaftsprägender Orientierungspunkt.

Der Birnbaum als Solitär verwöhnt uns in jahres­
zeitlichem Gewand nicht nur optisch, sondern auch 
mit seinen Früchten. Bis zu 300 Jahre alt werdend, hat 
er vielleicht am Weges rand die Vesperpause unserer 
Urururur…großeltern überschattet.

Mittlerweile haben sich die Verhältnisse geändert. 
Die Zusammenlegung von Feldern und veränderte 
Wegetrassen haben die Landschaft überformt. 
Schlimmstenfalls steht der Baum nun in Feldmitte. 
An den Bewirtschaftungsspuren erkennt man, dass 
er jetzt ein Hindernis darstellt.

Nicht immer kann der Baum seine Wurzeln der ge­
änderten Bodenbearbeitung anpassen. Nicht immer 
wird sein Vorhandensein geduldet, sein Wurzel­
raum verschont. Viel öfter sollte an geeigneter Stelle 
ein Ersatz für den alters schwachen oder schwer 
ver letzten Baum gepflanzt werden, damit auch 
kommende Generationen diese Schätze der Land­
schaft vor ihrer Haustüre erleben können.

Krönung 
fränkischer Landschaft
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Früchte: von 1 bis 15 cm; Reife je nach Sorte 
von Juli bis Oktober; beim Aussehen ist alles 
möglich; rund bis birnenförmig, grün, gelb, 
rötlich, unifarben oder geflammt, gepunk­
tet, Stiele eingesenkt oder zipfelig

Die Blüten kommen nach 
den Kirschen, vor den 
Äpfeln; weiß, selten rosa 
angehaucht, mit roten 
Staubgefäßen; oft gestielt 
aufgespreizte Blüten­
blätter, die sich kaum 
berühren

Die Blätter sind rund bis oval, 
oberseits glänzend, mit ausge­
prägter Blattspitze und ganz­
randigem, gewellten Blattrand

Die Rinde ist längs­ und querrissig, 
meist „Klötzchen“ bildend

Wintermerkmale: die Knospen sind im Gegensatz zum 
Apfel spitzer und kaum behaart; die Äste sind sehr dicht 
und starr; Äste und Stamm scheinen fast schwarz

Erscheinungsbild (Habitus) der Birnbäume: hohen 
Stamm bildend, in der Jugend oft hoch aufragend, im 
Alter ist die Krone aus ein ander gehend, manchmal auch 
kugelförmig; Höhe bis maximal 15 m; oft viele gleich 
dicke Hauptäste, Stamm häufig drehwüchsig

Fast jeder kennt das Gedicht vom Ribbeck auf Ribbeck 
im Havelland. Natürlich ist es haar sträubender bota­
nischer Unsinn, dass aus der Tiefe eines Grabes „ein 
Birnbaumsprößling sproßt her aus“. Und ein Sämling 
würde auch keine Früchte wie der Elternbaum hervor­
bringen. Um eine leckere Birnensorte zu er zielen, 
geht es nicht ohne Veredeln.

Pyrus communis, die Kulturbirne mit den vielen 
Gesichtern, gehört zur Familie der Rosen gewächse. 
Birnbäume sind selbst­unfruchtbar, d. h. Bäume 
ein­ und derselben Sorte können nicht miteinander. 
Genetisch sind sie Klone. Auch ist der Samenkern 
einer Birne das Produkt aus Vater und Mutter, der 
beim Keimen auf seine Abstammungsfolge zurück­
schlagen könnte, vielleicht sogar auf seine wilden 
Urahnen aus dem Kaukasus oder auf die hiesige Holz­
birne. Je kleiner die Blätter und je dorniger das Geäst, 
umso näher ist der Baum an der Wildform.

Nicht nur an ihren 
Früchten sollt ihr sie 
erkennen
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Die Birne ist ein fester Wegbegleiter auf dem Speise­
plan durch die Menschheitsgeschichte: Überreste der 
Wildbirnen finden sich bereits in jungsteinzeitlichen 
Funden. Kultiviert und verfeinert in Asien, wird sie 
später von den alten Griechen als „Göttergabe“ ge­
schätzt. Mit den Römern kommen die Zweige dieser 
gezüchteten Sorten über die Alpen und werden auf 
die einheimischen Wildbirnen veredelt. Im Mittel­
alter dient sie – vorwiegend gekocht – der Bevölke­
rung als verlässliche und wichtige Nahrungsquelle. 
Aus den Klostergärten wandert sie in die Gärten der 
Land­ und Stadtbevölkerung. Obstpflanzverordnungen 
sorgen für reich bepflanzte Straßenränder, Fluren und 
Gärten und legen damit den Grundstein für unsere 
heutige fränkische Landschaft.

Mit zunehmender Bedeutung für die Selbstversor­
gung steigt auch die Sortenvielfalt, die Mitte des 
19. Jahrhunderts ihren Höhepunkt erreicht. Allein für 
Bayern sind 1658 Birnensorten dokumentiert. In der 
freien Landschaft finden sich heute lediglich noch 285 
Sorten. Ein herber Verlust, denn die Vielfalt gewähr­
leistet regional angepasste und widerstandfähige 
Sorten.

Glücklicherweise erhalten die vergessenen, fast aus­
gestorbenen Sorten in den letzten Jahren wieder 
mehr Aufmerksamkeit. In eigens angelegten Sorten­
gärten werden die alten Sorten gesammelt, auf 
„junge Füße“ gesetzt und gepflegt, so zum Beispiel in 
der Obstarche in Spielberg.

Möchten Sie zur Verbreitung der alten Birnensorten 
beitragen? Informationen und Unterstützung bei der 
Pflanzung erhalten Sie vom Landschaftspflegeverband 
Mittelfranken e. V.

Birnbäume – 
ein fränkischer Kulturschatz!

Feuchtwanger Butterbirne (Tafel birne). Alte Lokalsorte aus Feuchtwangen. Vor 
dem dortigen Krankenhaus stand noch vor wenigen Jahrzehnten der Urbaum. 
Durch die Baumschule Triesdorf wurde die Sorte seit 1930 stark verbreitet. Als ro­
buste Streuobstsorte wird sie seit Langem gerne gepflanzt.

Sußbirne (Koch­, Dörr­, Most­ und Brennbirne). Weitere Bezeichnungen: Bocks­
birne, Sousbirn, Knäckerle. Unter den vergleichsweise wenigen echten Lokalsor­
ten ragt die Sußbirne als mehrere Jahrhunderte alte „fränkische Nationalfrucht“ 
heraus. Die Nachrichten über die „edle Holzbirne“ sind spärlich, da sie meist 
von den Landleuten selbst vermehrt wurde. Nur im Katalog einer Cadolzburger 
Baumschule von 1852 wird sie als „Wahre kleine Sußbirne“ angeboten. Es gibt 
riesige Bäume der Sußbirne, die 300 Jahre alt sein sollen. Im Landkreis Ansbach 
existieren noch etliche Altbäume, die allesamt schon ein Alter von 100 Jahren 
oder mehr haben.
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In Literatur und darstellender Kunst spielt der Birn­
baum nur selten eine Rolle. Die Symbolik der Birne 
in der Kunst ist unklar. Die Süße der Frucht könnte 
als Symbol auf die Liebe hin weisen, aber auch auf die 
Frucht Mariens, die vor allem im Zusammen hang von 
Wallfahrtskirchen oft mit dem Birnbaum gleichge­
setzt wird. Vielleicht stand der Baum aufgrund seiner 
weißen Blüte für die Unschuld, die unbefleckte Emp­
fängnis der Gottes mutter.

Im Volksglauben und Brauch tum hat der Birnbaum 
seinen festen Platz. Im Mittelalter, als man die Zu­
sammenhänge zwischen Bestäubung und Befruch­
tung noch nicht kannte, stellte man sich Apfel und 
Birne als Paar vor. Dabei entsprach die Birne dem 
männlichen, der Apfel dem weiblichen Part. 

Der Birnbaum als Orakel: So manches einsame Mäd­
chen schlich in einer der Rauhnächte um Mitternacht 
unter einen Birnbaum und warf seine Schuhe in den 
Baum. Blieben sie in den Zweigen hängen, so würde 
im nächsten Jahr ein Jüngling am Mädchen hängen­
bleiben Die Burschen verwendeten zum gleichen 
Zweck den Apfelbaum.

Eine Bauernregel besagte: Willst Du ein Kuhkalb, so 
vergrabe die Nachgeburt einer Kuh unter einem 
Apfel baum. Willst Du beim nächsten Mal ein Stierkalb, 
so vergrabe die Nach geburt unter einem Birnbaum.

Viele Birnen am Baum bedeuteten reichen Kinder­
segen. Ein Birnbaum in Hausnähe sollte Krankheiten 
abwehren. Die Birne wurde gleicher maßen als Heil­
pflanze wie in der Schwarzen Magie verwendet.

Zwischen Tradition 
und Kunst

Giovanni Bellini  
(ca. 1437 bis 1516),  
Madonna mit Kind

Albrecht Dürer 
(1471 bis 1528),  
Maria mit der 
Birnen schnitte

Paul Cézanne  
(1839 bis 1906),  
Fleurs dans un pot de 
gingembre et fruits

Fantin­Latour  
(1836 bis 1904),  
Stillleben mit Blu­
men und Früchten

Judith Hopf  
(geb. 1969),  
Birne

Eine besondere Kunstform sind Darstellungen in 
alten botanischen Büchern (hier ein Holzschnitt 
aus dem „Neuw Kreuterbuch“ 1588 von Jacobus 
Theodorus Tabernaemontanus)

Joseph Beuys  
(1921 bis 1986),  
Capri­ Batterie

Korbinian Aigner  
(1885 bis 1966),  
Aquarell

Im Garten wandelt hohe Mittagszeit,
der Rasen glänzt, die Wipfel schatten breit;
von oben sieht, getaucht in Sonnen schein
und leuchtend Blau, der alte Dom her ein.

Am Birnbaum sitzt mein Töchterchen im Gras;
die Märchen liest sie, die als Kind ich las;
ihr Antlitz glüht, es ziehn durch ihren Sinn
Schneewittchen, Däumling, Schlangen königin.

Kein Laut von außen stört; ’s ist Feier  tag –
nur dann und wann vom Turm ein Glocken schlag!
Nur dann und wann der matt gedämpfte Schall
im hohen Gras von eines Apfels Fall!

Da kommt auf mich ein Dämmern wunder bar;
gleichwie im Traum verschmilzt, was ist und war:
Die Seele löst sich und verliert sich weit
ins Märchenreich der eignen Kinder zeit.

(Emanuel Geibel, Mittagszauber)

Mit der Christianisierung wurden die 
Blüten mit ihrem reinen Weiß zum 
Sinnbild der Jungfräulichkeit Marias, 
die roten Staub gefäße symbolisierten 
das Blut Jesu.

„Wilde“ Holzbirnen waren dagegen der 
Sitz von Dämonen und bösen Geistern. 
Vielleicht, weil sie so sehr dornig sind.
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Schön sind nicht nur die Bäume – auch die 
Früchte bieten eine großartige Vielfalt an 
Formen und köstlichen Aromen. Auf den 
Teller oder Kuchen kommen heute meist die 
zart­schmelzenden und süßen Birnen, also 
die Tafelbirnen. Weniger „in aller Munde“ sind 
dagegen die kleinfruchtigen Birnensorten, die 
aufgrund ihres sehr hohen Gerbsäureanteiles 
nicht roh verzehrbar sind. Diese sogenannten 
Mostbirnen verschaffen dem Konsumenten ein 
raues und pelziges Gefühl im Mund – unvergess­
lich für jeden, der einmal versehentlich davon 
gekostet hat. Früher wurden diese Birnen ge­
dörrt, gebrannt oder der Saft wurde dem Apfel­
most beigefügt. Der hohe Gerbstoffgehalt die­
ser Sorten trägt zur Klärung des Mostes bei und 
verleiht diesem eine schöne Farbe.

Mittlerweile erfahren traditionelle Arten der Ver­
wertung eine Renaissance, und neben Most und 
Saft füllt Hochprozentiges, Eingewecktes und 
Gedörrtes aus Birnen allmählich wieder Speise­
kammer und Keller – auch dank der Fülle an 
alten Birnensorten. Die „Gute Luise“ oder die 
„Köstliche aus Charneux“ tragen ihren Namen 
aus gutem Grund!

Welch glücklicher Umstand, dass der Genuss 
der Birne nicht nur ein Geschmackserlebnis, 
sondern dank wichtiger Vitamine und wert voller 
Mineralstoffe auch sehr bekömmlich ist. Sind 
Magen und Darm gereizt, helfen die leckeren 
Früchte ebenfalls: Die enthaltenen Gerbsäuren 
lindern Entzündungen im Magen­Darm­Trakt auf 
sanfte Weise.

Vom Baum in den Mund

Haltbar durch Dörren: Von der reifen Birn zur Hutzel birn

Brennkessel in Triesdorf …

Die Köstliche von Charneux

… und das hochprozentige Ergebnis
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Alte Birnbäume 
gehören zu 
unserer frän­
kischen Kulturland­
schaft wie die Kirch­
turmspitzen der 
Dörfer. Doch 
diese kulturelle 
und landschaft­
liche Besonder­
heit droht an Über­
alterung und durch 
Überbauung und 
Übernutzung der 
Baumstandorte ver­
loren zu gehen.

Zeitzeugen 
unserer Landschaft 
erhalten

Alte Birnbäume in Stadt und Landkreis Ansbach mit einem Stammumfang von 
mindestens 200 cm (Erfassungsstand: September 2019)

Eine Gruppe von 
Ehren amtlichen hat 
sich zusammengefunden, 
um die Bedeutung dieser 
Bäume anderen Menschen nahe­
zubringen. Die Initiative ver­
steht sich als Initialprojekt für 
vielfältige weitere Aktionen 
rund um den Birnbaum.

Großes Interesse hat die Birnen­
gruppe an der Erfassung der beson­
ders alten Bäume – denn: man schützt nur, 
was man kennt! Bereits über 430 Birnbäume mit 
einem Stamm umfang von über zwei Metern wur­
den in unterschiedlichen Gemeinden im Landkreis 
Ansbach erfasst. Die Erfassung soll nicht nur auf­
zeigen, wo einzelne Birnen veteranen aktuell gefähr­
det sind, sondern auch zu ihrer Wertschätzung vor 
Ort beitragen.

Neben diesen Kartiertätig­
keiten organisieren die Ehren­

amtlichen immer wieder 
Aktivitäten, um weitere 
Menschen für die Birne zu 

begeistern, so z. B. Exkur­
sionen zum Thema Verwertung von Birnen 

oder besonderen Insekten in alten Birn bäumen. 
Ebenso entstand aus der Gruppe heraus ein Birnen­
kochbuch und diese Fotoausstellung.

Ein wichtiges Anliegen ist den Birnenfreunden 
auch die Vernetzung mit interessensverwandten 
Initiativen und Institutionen.

Die aktive Gruppe der Ansbacher Birnen freunde besteht aus: 
Heidi Billmann, Karin Brenner, Christian Dannert, Günter Fluhrer, 
Renate Götzen berger, Ruth Hummel, Erich Klöckner, Eva Mangels, 
Giselher Mätschke, Monika Micksch, Eva Schmid, Dieter Stockert, 
Claudia Wäger, Susanne Wolf.

Auch Sie möchten am Birnbaumprojekt mit wirken?  
Machen Sie mit!  
Bringen Sie sich und Ihre Ideen ein!

Standorte bisher gemeldeter Birnen Stand September 2019

Alte Birnbäume im Landkreis Ansbach



Mit freundlicher Unterstützung von:

     
                

      

                         

Die Gartenkobolde Kunsthaus
Reitbahn 3

Stadt und Landkreis Ansbach
Birnenfreunde

Baum LIC 001 – 
kartiert und fotografiert

Senden Sie das Formular bitte per Post oder E-Mail an den Landschaftspflegeverband Mittelfranken e. V. · 

Feuchtwanger Straße 38 · 91522 Ansbach · info@lpv-mfr.de · Telefon 0981 4653-3520

Bei Rückfragen zum Birnenprojekt wenden Sie sich an den Landschaftspflegeverband oder an:

Susanne Wolf · susanne.wolf@gelbundblau.de · Telefon 0981 46 08 99 77

Renate Götzenberger · renate.goetzenberger@gmx.de · Telefon 09823 91142

Weitere Empfehlungen

keine Maßnahmen erforderlich

mittel

hoch

Dringlichkeit von Maßnahmen:

Ablagerungen im Wurzel- bzw. Stammbereich entfernen

Rückschnitt für Statik oder Verkehrssicherung

Äste / Baumteile als Totholz belassen

absterbenden Baum insgesamt vor Ort belassen

Größere bearbeitungsfreie Fläche notwendig

Weitere Beobachtung sinnvoll

Empfehlungen / Maßnahmen

Geschichte & Geschichten

Angetroffene TierartenBesonderheiten des Baumes (z.B. Blätter, Dornen …)

Früchte (Größe, Farbe, Geschmack, Reifezeitpunkt)Blütezeit (Vollblüte)

Baumart, evtl. Sorte

Zustand (Ast-, Stamm-, Kronenschäden, Hohlstellen, Vitalität)

m∅ Baumkrone

mBaumhöhe

cmStammumfang

Baumdaten

Beeinträchtigungen für den Baum (z.B. Ablagerungen …)Umfeld (Himmelsrichtungen, Besonderheiten)

Genauere OrtsbeschreibungGemeinde, ggf. Ortsteil

Angaben zum Standort

Begehung(en) am

Folgekartierung
Erstbegehung

Aufgenommen von (Kürzel)

Baumnummer des Kartierers

Baumnummer des LPV

Aufgenommen von (Name, evtl. Adresse, Telefon, Mail)

Aufnahmedaten

Kartierungsbogen
Alte Birnbäume in Franken

Koordinaten (WGS 84) nördl. Breite (lat.) östl. Länge (lon.)

Renate Götzenberger - 03.01.2018 
Günter J. Fluhrer       - ab Feb. 2018 - Juni 2019

RG 03.01.2018 (RG) 
2018: Feb.-Nov. 12x  
2019: Feb.-Juni 5 x

Lichtenau, Schlauersbach nördlich der Straße Neuendettelsau - Schlauersbach,
850 m westlich der NORMA

Streuobstwiese, dreiecksförmig an einer Kreuzung von drei 
Feldwegen. Östlich sind junge Obstbäume nachgepflanzt 
worden.

Bauschutt-Ablagerung am Stammfuß

250
12
11

gut, 
Stamm intakt, geneigt 20° > W
kaum abgestorbene Äste

?

2018 und 2019 keine Blüte

Kohlmeise, Blaumeise 
 
Bewuchs: Moose,Flechten 
Begleitpflanzen: Hollunder

Wunsch: bestehende Obstbaum-Neupflanzungen (Äpfel) 
ergänzen durch Neupflanzung Birne 

LIC.001

keine Blüte, keine Früchte

✔

✔

✔

10.7623949.27689

LIC 001

Fotos: monika j. micksch


